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/Zur Überlieferung VO Könıgtum Davıds rag Conrad Überlegungen
Sam be1 (5Die Unschuld des Tollkühnen“, S Er ermittelt insgesamt
tufen der (jenese des Kapıtels (vgl tabellarısche Übersicht 41) DiIie Grundlage
bıldet ıne schwankhafte Erzählung, dıe e1n Zeugn1s für den hıstorıschen Davıd se1n
mMag Sıe hat iın eıner komplızıerten Redaktionsgeschichte se1t P Chr. Bearbe1-
tungen erfahren und /usätze erhalten, bIS dıe nachexılısche Endgestalt das übermalte
Bıld Davıds als eıner Idealgestalt bot Fıscher („Flucht und Heiımkehr Davıds
als integraler Rahmen der Absalomerzählung”, betrachtet re1l Entwürfe, dıe
narratologıische Strukturen der Absalomerzählung analysıeren und dabe1 enhellıg
ıne Rıngkomposıtion aufdecken. Fıscher überprüft und verıfizıert die These, dass
Flucht- und Heimkehrgeschichte Davıds nachträglıch als Rahmen ıne alte
Absalomerzählung gelegt sel, den beiıden kurzen Texten Sam 15,13-16 und l '
05 Wıllı („Das davıdısche Könıgtum In der Chronik“‘, entfaltet, ass
Davıds Kön1gtum und Reıich In der Chronıik perspektivisch auf das achämeni1idische
Großkön1igtum hın als eın rototyp entworfen se1 DiIie Achämenıiden wurden als
Inhaber der Ikt 'HWH und ihre Herrschaft DOSItIV als Friedensreich verstanden,
anders als In hellenıistischer Zeıt,; sıch ıne negatıve Auffassung der Sukzession
der Weltreiche ergab.

„Auf der Suche ach dem geschichtlichen Salomo®® 91-105) macht ent-
schel die Schwierigkeıten dieses Unterfangens deutlıch. Er hebt redaktionelle Ele-
mente VO  — alten Textbeständen ab, zıieht außerbıiblısche Befunde (dıe kontrovers
dıskutiert werden) hınzu und stellt fest, dass den bıblıschen Autoren reale Geschich-

keineswegs gleichgültıg WAal, S1Ee jedoch anders darüber reden, als WITr gewohnt
sınd Kunz-Lübcke befasst sıch mıt der „Komposition der Salomogeschichten“”

Um das Zentrum VO  — Tempelbau und dessen Weıhe In Keg - Ssınd
durch die narratologısche Strategıe der Dopplung VO  — Personen und Ereignissen
Rahmen gelegt, wobel dem jeweılıgen Motıv 1m zweıten Fall jeweıls e1in Wermuts-
tropfen beigemengt SCe1 Hınzu kommt eın Vergleich zwıschen Reg ,  S 9,1
und dem Reisebericht des Wenamun. Gillmayr-Bucher („Salomo In al] se1ıner
Pracht”“, 127-152) beschäftigt sıch mıt dem Thema des Reıichtums, das erzählerisch
genutzt wiırd, bewusst unkriıtisch eın Idealbıld Salomos und seines Zeıtalters
zeichnen und ıhn als iıdealen Friedensherrscher etablhıeren. Bultmann „Dıich-
tung und Weısheıt der Blütezeıt: Zum Salomobild 1mM Jh u, 153-174) schlıeßlich
stellt anhand der Wahrnehmung Salomos durch Pascal, Voltaire und Herder be1-
spielhaft TEe1 grundsätzlıche hermeneutische Prinzıpien VO  z

Andreas agner, Prophetie als Theologıe. Die ;pricht Jahwe-Formeln
und das Grundverständnis alttestamentlicher Prophetie (FRLANT Z 7} Göttin-
D Vandenhoeck uprecht 2004, SBN A SS S0714

DIie Maınzer Habilitationsschrift eıstet erstmals ıne systematische und dıffe-
renzlıerte Untersuchung des Gesamtbestandes der kÖO 'amar-Formel, dıe als C
nannte .„„.Botenformel” das 1ıld alttestamentlıcher Propheten als oten, dessen theo-
logısche Implıkationen einleıtend (Kap 1) bedenkt, prägte. Dieses Deutekonzept
steht mıt der Eınschätzung der Formel auf dem Prüfstand. Kap wıdmet
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sıch einem forschungsgeschichtlıchen Rückblick auf die kÖO 'amar-Formel und dıe
mıiıt iıhr verbundenen Implıkationen für das Prophetenverständnıs. Dabe!1 profiliıert
weıtere Fragen und methodische Erfordernisse: kristallısıiert sıch heraus, dass
bel der kO amar-Yormel nıcht VO  — eiıner einheıtlıchen Gestalt, Funktion und
Verwendungswelse dU:  (0) werden kann, sondern VONN verschıedenen FOr-
meln!'  c (60) Entsprechend sSe1 mıt eıner hıstorıschen Entwicklung des Phänomens
rechnen. Eıne theoretische Grundlegung (Kap.3) reflektiert alttestamentlıche form-
und formelgeschichtliche Arbeıtsweisen krıtisch und ergänzt S1e Aspekte AdUus

Lıteratur- und Sprachwissenschaft. Kap fragt ach Vorläufern und Paralleltexten
kÖO 'amar-Formeln In den Nachbarkulturen des DDort sSınd Redeeınnleiutungs-

formeln VOI allem 1mM profanen Bereıch, besonders ın Brıefen, bekannt, treten aber
nıcht gehäuft auf wI1e 1mM A  P auch nıcht ıIn vergleichbaren prophetischen Texten
Demgegenüber ıst das Formelfeld 1mM stark ausdıfferenziert und einem bedeu-
tenden Bestandteiıl prophetischer eXie geworden. Kap untersucht den Befund In
erzählenden lexten des A  9 Kap wendet sıch der Schrıiftprophetie Schwer-
punkte der Verteilung lıegen 1im DtirGW SOWIe In Jer. EZ, Sach ermuttelt Form-
varıanten (nach VO durch ki, W , laken der IMr erweıterte SOWI1Ee In der Schrift-
prophetıe La J —-

Nar elay, dıe menschen- und/oder Jahwebezogen se1n können)
und ıne Vıelfalt VO  — Funktionen (etwa Berıichts-, Zıtat-, Leg1itimations-, Aus-
riıchtungs-, Offenbarungs-und Ermächtigungsformel). Im Ergebnis (Kap /) führt dıe
Untersuchung ZU „Abschied“‘ VON der Botenformel. Besonders gewichtig ist dıe
Feststellung, ass dıe Zıtatformel kT kÖO amar yhwh auf bereıts Vorhandenes rekur-
riert und dıes ZUL Gewinnung Aussagen ın Form LICUu komponıierter Worte
(ZB Am oder begründender Nachträge (z.B Jer 29) Damıt zeıge sıch
Prophetie als explızıt tradıtıonsaufnehmende Lıteratur: dıe Formeln indızıerten den
Wachstumsprozess VOIN Prophetenbüchern. Unerweıterte Formeln könne Ian teıls
ach wıe VOT als „Botenformeln“‘ erklären, teıls ber se]len S1e TE1 gebraucht und
zeugten gespelst dus seiınem Grundauftrag VO Berufungsbewusstseıin des Prophe-
ten. Damıt erscheınt eın Prophet uch herausgelöst dus der Rolle des passıven
Offenbarungsempfängers; ıst uch Theologe, ermächtigt, uch hne Offenbarung
ın Vollmacht sprechen. Dıe geschichtliche Entwicklung des Formel{feldes dürfte
mıt iıhrer menschenbezogenen Verwendung mındestens 1INs zurückreıichen.
on frühe prophetische Verkündıgung (Am, M1, Jes) sSe1 mıt den Formeln verbun-
den DSCWESCH, dıie Formeldıifferenzierung habe be1 den hıstorıschen Propheten

gefunden. Der Jahwebezogene Gebrauch zeıge das Verständnıiıs der Propheten
des JIh.s (wo och keinen konsequenten Monothe1i1smus gab) als Jahwe-
nhänger. Das Formelgut indızıere Wandlungen wa durch das Aufwerten des
Verfahrens explızıt tradıtıonsaufnehmender Prophetie, nachdem sıch durch den
Untergang des Nordreıichs frühere Prophetenworte erfüllt hätten. Der intens1ivıerte
Formelgebrauch be1l Jer und 7 VO Bedürfnıis, das Prophetenwort als Jahwe-
WO' kenntlich machen: . JE stärker der Wahrheitserweis INs Bewusstsein trat,
desto stärker wurden dıe Propheten auch als wahre Vorhersager Jahwes gesehen;
lag ahe diesen gegenüber der ursprünglıchen Verkündigungssıituation
Sachverhalt miıt dem odell des otfen veranschaulıchen“‘ (3221) Auf der Ebene
des Endtextes konnte sıch somıt dıe Deutung des Propheten als Boten schhefßlich
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doch durchsetzen. Das kÖO amar-Formelsystem bezeugt ıne theologische Bewusst-
heıt der Propheten schon 1m &ST

Becker. Van Oorschot, Hg.) Das Ite Jestament C411 Geschichts-
buch?! Geschichtsschreibung oder Geschichtsüberlieferung 1m antıken Israel
(ABG :/9: Le1ipzig Evangelısche Verlagsanstalt 2005, ISBN RLT ASODTRKZN

Der Sammelband iıst oachım Conrad seinem Geburtstag gewıdmet und
kreıist dıe Geschichte Israels und deren auf den Texten des en Testamentes
basıerenden Darstellungsmöglıchkeıten.

Im ersten Beıtrag beschäftigt sıch Kaıser (Von den renzen des Menschen.
Theologische Aspekte In Herodots Hıstor1ia1 I’ 9-36) mıt grundlegenden ber-
legungen des Pıoniers der „Geschichtsschreibung‘‘. Hıerbel spielt dıe mündlıche
Überlieferung (AOYyOC AEYOMEVOC) INe entscheıdende Rolle, Wds uch für das Ver-
ständnıs der alttestamentlıchen mündlıchen Überlieferung VO  s Bedeutung ist Der
Beıtrag VO  —; Van Oorschot (Geschichte; Redaktıon und Identıtät Überlegungen
anhand deuterojesajJanıscher Prophetien, S be] Deuterojesajas Basıstex-
ten (z.B Jes - S 4511) DiIie Phasen der Redaktionsgeschichte wıder-
spiegeln Jeweılıge Ildentitätsmodelle bıs In dıe spätpersische eıt Seybold (Krıse
der Geschichte Geschichtstheologische Aspekte 1m Moselıed [Jt 3 —
beschreıbt { )tn als nachexılısche, prophetische Rıb-Rede, der e1ın weısheıt-
lıcher Verfasser eınen welılteren el anfügte. Insgesamt ze1gt sıch der „„Wandel und
schlıeßlich die Aufhebung der hıstorischen Perspektive“ S 76), sodass das Mose-
1ed einem „theologısch dogmatıschen Summarıum““ S 15 auf der Basıs kreatı-
VOF Auslegung überkommener Schriftzeugnisse wırd Becker (Das Exodus-Credo.
Hıstorischer Haftpunkt und Geschichte eiıner alttestamentliıchen Glaubensformel,
81-100) beschäftigt sıch mıt dem Exodus und der Sınaı-Offenbarung als rsprungs-
bılder. Im Rahmen der offizıiellen Relıgion führt das Streben nach Identität, dıe
„„UIMNSO lebensnotwendıger, Je dıffuser und strıttıger ihre Grundlagen sınd““ (S 88), VOT
allem In den späteren Schichten des Deuteronomiums Zzu Exodusbekenntnis.
Fıischer (Dıe lıterarısche Entstehung des Großreichs Davıds und iıhr geschichtlicher
Hıntergrund. Zur Darstellung der Kriegs-Chronik In 2Sam „  S  » 01-128)
verwelst auf dıe assyrıschen Kommemoratıvınschriften als lıterarısches Vorbild. Der
Könıgsıdeologıe (S 123) verdankt der ext die heutige Formulıerung. ach K -J
Waschke (Dıe Könıigsvorstellung ach den „letzten en Davıds“ (25am ’  S  '

129-144) wırd Davıd als „Sänger und eter: der selbst VO  — ott mıt (Ge1ist und
Weısheıt ausgezeıichnet ist  d vorgestellt. Die jetzıge Gestalt verdankt der ext
AdUus könıgsloser, persischer eıt eıner könıgsıdeologıschen Verwurzelung. Lux
(Der Zweıte Tempel VON Jerusalem eın persisches der prophetisches Projekt?,
145-172) beschäftigt sıch mıt den altorıentalıschen Vorstellungen für dıe rel1g1ös
begründeten Tempelbauten. Nıcht auf persische Inıtiatıve geht der nachexılısche
Neuautfbau des Tempels VO  — Jerusalem zurück, sondern durch dıe Propheten Haggaıl
und Sacharja auf Jahwe Mathıas (Der Köni1g auf dem TIhron UÜberle-
gungCNn Z chronıstischen Geschichtsdarstellung, 1 73-202) stellt ausführlich dıe
Thesen VO  — Kratz, Wıllı und Mathys 7U Kön1gtum dar In Abhebung den PDCI-


